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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Föderativer Aufbau

Beziehungen zwischen Bund und Kantonen

Ebenfalls nicht fachspezifisch ausgerichtet ist die im Juni gegründete Konferenz der
Westschweizer Kantone, in der die Regierungspräsidenten sowie ein weiteres
Exekutivmitglied aus den vier französischsprachigen Kantonen Genf, Jura, Neuenburg
und Waadt sowie den drei sprachlich gemischten Kantonen Bern, Freiburg und, Wallis
vertreten sind. In der Deutschschweiz bestehen derartige regionale
Regierungspräsidentenkonferenzen schon seit längerer Zeit. 1

KANTONALE POLITIK
DATUM: 10.12.1993
AUTOR UNBEKANNT

Es ist nichts Neues, dass sich die Nordostschweizer Kantone (ohne Zürich) in der
Bundespolitik oft benachteiligt vorkommen. Dies war zuletzt beispielsweise der Fall
beim NEAT-Entscheid (Eisenbahntunnels durch die Alpen) und beim Vollzug des
Krankenversicherungsgesetzes (Berechnungsformel für die Bundesbeiträge an die
Prämienverbilligung). Die St. Galler Regierung schlug deshalb ihrem Parlament vor,
eine ständige Vertretung in Bern zu schaffen, um die Interessen des Kantons besser
zur Geltung zu bringen. Der Grosse Rat lehnte es aber ab, den dafür beantragten Kredit
von CHF 320'000 zu bewilligen. Die Regierung schlug danach vor, dass einer aus ihrem
Kreis von Amtes wegen im Ständerat sitzen sollte. Dieser würde einem neu zu
schaffenden Departement für kantonsüberschreitende Zusammenarbeit vorstehen. 2

KANTONALE POLITIK
DATUM: 02.12.1997
HANS HIRTER

Als Folge der abgelehnten Kantonsfusion der beiden Basel gewann die Idee eines
Vollkantons oder zumindest einer je doppelten Ständeratsvertretung für Basel-Stadt
und Basel-Landschaft wieder an Fahrt. Bereits 1995 hatte Hans Rudolf Gysin – damals
noch Nationalrat für Basel-Landschaft – eine entsprechende parlamentarische Initiative
eingereicht, die allerdings auch aufgrund des Widerstands der Regierung von Basel-
Stadt gescheitert war. Derselbe Gysin hatte 2014 eine kantonale Initiative eingereicht,
die den Baselbieter Regierungsrat auffordert, eine eidgenössische Volksinitiative zu
lancieren, mit der ein Vollkanton Basel-Landschaft umgesetzt werden soll. Das in der
BaZ als "Schnapsidee" bezeichnete Vorhaben stiess laut einer von derselben Zeitung
bei nationalen Parlamentarierinnen und Parlamentariern durchgeführten Umfrage auf
wenig Wohlwollen. Zwar sei die Wirtschaftskraft der Nordwestschweiz so gross, dass
lediglich zwei Ständeräte die Bedeutung derer nicht widerspiegelten; mit diesem
Argument müssten aber auch andere Kantone eine Auf- oder gar Abwertung bei der
Zahl der Standesvertreter erhalten, was der Idee des Föderalismus widerspreche.
Neben der parlamentarischen Unterstützung auf Bundesebene müsste aber auch der
Nachbarkanton einverstanden sein. Einige Ereignisse im Laufe des Jahres 2015 zeigten
jedoch auf, dass die beiden gewesenen Fusionspartner nicht (mehr) sehr gut
aufeinander zu sprechen sind. So brachten etwa die Sparbeschlüsse der Baselbieter
Regierung zu Lasten der Universität Basel und anderer gemeinsamer Institutionen den
Stadtkanton in Rage. Die Hoffnung, dass die Ablehnung der Fusionsinitiative die
Partnerschaft der beiden Nachbarn voranbringen soll, hatte sich bisher nicht bewährt –
im Gegenteil: Die Fronten zwischen den beiden Basel schienen sich eher noch zu
verhärten. Bereits Ende Mai hatte die Stadtregierung entsprechend signalisiert, dass sie
von der Idee eines Vollkantons Basel-Landschaft nicht viel halte. Die Baselbieter
Regierung, gezwungen durch die gültig eingereichte Initiative von Gysin, sondierte auch
bei den anderen Nachbarkantonen und erhielt von Solothurn, Aargau und Jura
durchgängig abschlägige Antworten. Wann die Initiative der Bevölkerung vorgelegt wird,
war Ende 2015 noch nicht klar. 3

KANTONALE POLITIK
DATUM: 31.12.2015
MARC BÜHLMANN
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Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz

Naturschutz

Im Kanton Bern haben die Stimmberechtigten die Volksinitiative «Schneekanonen: Ja,
aber mit Mass» deutlich verworfen. Das von links-grünen Organisationen gestellte
Begehren hatte eine Einschränkung des Einsatzes von Beschneiungsanlagen gefordert.
Die Gegner der Initiative, welche sich vor allem aus Kreisen der Berner Oberländer
Tourismusbranche zusammensetzten, sahen in der Vorlage eine Bedrohung für den
gesamten Wintersport in ihrer Region. 4

KANTONALE POLITIK
DATUM: 29.11.1993
MATTHIAS RINDERKNECHT

Le 1er août, la commune de Lavin (GR) a remis officiellement, après approbation du
Conseil fédéral, les «Lajs de Macun» à la Commission fédérale du Parc national.
L'intégration de la région des «Lajs de Macun», haut plateau sauvage parsemé d'une
dizaine de lacs de montagne d'une surface de 3.6km2, était le premier agrandissement
significatif que connaissait le Parc national suisse dans le canton des Grisons depuis
1939. L'élargissement aux lacs glaciaires de Macun était la première réalisation d'un
important projet d'extension du Parc national qui prévoyait un agrandissement de la
zone centrale et la création d'une zone tampon de 300km2. Toutefois celui-ci ne sera
effective qu'après une modification de la loi fédérale sur le parc national par le Conseil
fédéral, mais surtout après l'acceptation par les vingt autres communes du projet
d'extension du Parc national suisse. La Commission fédérale des parcs nationaux a
décidé de faire l'offre directement aux communes. Dans les faits, rien ne devait
changer qualitativement et quantitativement à l'agrandissement, il y aurait même une
réduction entre Zernez et Lavin (GR). Profitant de la votation communale pour
s'exprimer sur la question, les habitants de Zernez ont refusé en décembre
l'agrandissement du Parc national. Concrètement par 227 non contre 145 oui, la
commune a refusé de donner du terrain à la zone tampon. Le non de Zernez pose un
problème pour la continuation de l'agrandissement du Parc national, car la commune
se trouve au centre de celui-ci. 5

KANTONALE POLITIK
DATUM: 04.12.2000
PHILIPPE BERCLAZ

Le canton de Fribourg a approuvé le plan d’affectation (PAC) de la réserve naturelle de
la Grande Cariçaie et son règlement. Cette décision a mis fin à une procédure débutée
en novembre 2000. Après des séances de conciliation, la Direction des travaux publics
a pu lever 120 oppositions, dont celle de l’Association des riverains de la rive sud du lac
de Neuchâtel. Quant aux autres, elles ont été déclarées irrecevables. Les motifs de rejet
étaient que les opposants n’avaient pas la qualité pour agir ou que leurs requêtes
étaient infondées. Des recours étaient possibles, mais ils n’avaient plus d’effet
suspensif. 6

KANTONALE POLITIK
DATUM: 08.03.2002
PHILIPPE BERCLAZ

Le Conseil communal de Bagnes (VS) a retiré sa candidature à l’appel d’offre lancé par
Pro Natura pour la création d’un deuxième parc national. Les élus ont pris leur décision
en se basant sur les directives en préparation : ils déploraient la rigueur des critères
prévus par l’Office fédéral de l’environnement pour le parc national. Concrètement, ils
jugeaient inacceptable les exigences excluant toute agriculture, sylviculture, ainsi que
certaines activités comme le VTT ou le parapente dans le noyau central du parc. La
principale pierre d’achoppement était cependant la fin programmée du barrage de
Mauvoisin. En effet, le parc national n’aurait pas permis le renouvellement des
concessions hydrauliques dans la zone centrale. Cela signifie que le captage de cours
d’eau, nécessaire à l’alimentation du barrage, aurait été impossible. Or, le barrage
apporte à la commune plus de trois millions de francs de redevance par année. 7

KANTONALE POLITIK
DATUM: 05.04.2002
PHILIPPE BERCLAZ

Der Regierungsrat von Uri gab bekannt, er beabsichtige, die alte Gotthard-
Eisenbahnlinie ins Weltkulturerbe der UNESCO eintragen zu lassen. Eine Kandidatur sei
allerdings frühestens 2010 möglich. 8

KANTONALE POLITIK
DATUM: 16.03.2006
MAGDALENA BERNATH
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Im Misox (GR) wurde im Oktober das grösste Naturwaldreservoir ausserhalb des
Nationalparks geschaffen. Die Standortgemeinden, Pro Natura und der Kanton
Graubünden unterzeichneten gemeinsam einen Schutzvertrag. In diesem Gebiet von
1500 Hektaren Wald wird nun während 50 Jahren auf Holzschlag und Beweidung
verzichtet. Erlaubt bleiben das Wandern, die Jagd sowie das Sammeln von Pilzen und
Beeren. Für den Verzicht auf die Bewirtschaftung werden die Standortgemeinden von
Pro Natura und dem Kanton Graubünden mit insgesamt 470 000 Fr. entschädigt. 9

KANTONALE POLITIK
DATUM: 19.10.2007
ANDREA MOSIMANN

Nach sechzehn Jahren Planung scheiterte die Idee eines bis anhin zweiten und
flächenmässig grössten Nationalparks, dem sogenannten Parc Adula, im Gebiet um das
Rheinwaldhorn (it: Adula) im November 2016 an der Urne. Abgestimmt wurde in den 14
Bündner und 3 Tessiner Gemeinden, deren Gebiet teilweise oder ganz dem
Nationalpark angehört hätten. Damit das Projekt hätte realisiert werden können, wäre
die Zustimmung von mindestens 13 dieser 17 Gemeinden notwendig gewesen. Am
Abstimmungssonntag wurde das Vorhaben indes nur von 9 Gemeinden befürwortet und
mit Vals (GR), Lumnieza (GR) und Blenio (TI) gerade von drei Gemeinden am deutlichsten
abgelehnt, deren Gebiete teilweise zur Kernzone des Nationalparks gehört hätten.
Insgesamt hätte sich die Fläche des Nationalparks auf 1250 km2 ausgedehnt; wovon die
Kernzone 145 km2 ausgemacht hätte. Das Abstimmungsergebnis liess vermuten, dass
gerade die «sterile Kernzone im Hochgebirge», wie das Nein-Komitee das Herzstück
des Parks bezeichnet hatte (zit in TA), Ausschlag für ein Nein gegeben hatte. Zweck der
Kernzone eines Nationalparks ist, den Einfluss des Menschen auf die Natur möglichst
gering zu halten. So etwa dürften keine Wanderwege verlassen, keine Pilze und Beeren
gesammelt und keine Motorfahrzeuge gefahren werden. Darüber hinaus ist die
landwirtschaftliche Nutzung stark eingeschränkt und Jagd und Fischerei grundsätzlich
verboten; Ausnahmen sind lediglich zur Verhütung von Wildschäden respektive zum
Schutz der autochthonen Fauna zulässig.

Der Abstimmungskampf hatte sich zu einem heftigen Schlagabtausch zwischen den
Gegnern, die sich vor zunehmender Bürokratie und eingeschränkter Handlungsfreiheit
fürchteten, und den Befürwortern, die davor warnten, dass so eine Chance nie
wiederkehren werde, entwickelt. Zu den kritischen Stimmen hatten etwa neben den
Landwirten auch die Alpinisten und Bergführer gezählt, die beim Zustandekommen des
Nationalparks mit der Halbierung ihrer SAC-Sommerrouten hätten auskommen müssen.
Trotz ihrer insgesamt befürwortenden Haltung hatte auf der anderen Seite auch Pro
Natura das Projekt kritisiert, da dieses zu viele Ausnahmen für verschiedene
Nutzergruppen in der Kernzone zugelassen hätte, womit die ungestörte Entwicklung der
Natur nicht vollends umgesetzt worden wäre.

Nach verlorener Abstimmung setzten die Naturschützer ihre Hoffnung damals noch auf
das letzte noch offene Nationalpark-Projekt, den Parco Nationale del Locarnese. Beide
Projekte waren im Jahr 2000 ins Leben gerufen worden, nachdem Pro Natura einen
Ideenwettbewerb zur Gründung eines zweiten Nationalparks lanciert und im Falle des
Zustandekommens dem Projekt einen Betrag von CHF 1 Mio. versprochen hatte. Vier
weitere in diesem Zusammenhang angedachten Projekte waren bereits zu früheren
Zeitpunkten begraben worden. 10

KANTONALE POLITIK
DATUM: 27.11.2016
MARLÈNE GERBER

Le Parc National du Locarnese ne verra pas le jour. Le projet d'un deuxième parc
national suisse, au côté de celui des Grisons, est tombé à l'eau, puisque six des huit
communes appelées à voter l'ont refusé. Les communes d'Ascona et Bosco Gurin ont
dit oui au projet, contrairement à Brissago, Losone, Centovalli, Ronco sopra Ascona,
Onsernone et Terre di Pedemonte. Le projet prévoyait une étendue protégée de 128
km2, composée d'une zone de protection renforcée où de nombreuses activités
humaines auraient été interdites. L'objectif était de permettre à la nature de s'y
développer librement. Elle aurait été entourée d'une seconde zone, non soumise à des
restrictions, devant assurer sa protection et celle de la nature. Le parc aurait bénéficier
de 52 millions de francs pour valoriser le territoire sur dix ans. Les promoteurs
estimaient des retombées économiques de 200 millions de francs, ainsi que la création
d'une vingtaine d'emplois directs et 200 postes de travail indirects. La campagne fut
très animée. D'après les observateurs, c'est la crainte de la population de perdre la
liberté dont elle jouit, qui explique ce vote. 11

KANTONALE POLITIK
DATUM: 10.06.2018
DIANE PORCELLANA
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Sozialpolitik

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport

Sport

Im Februar 2003 findet in St. Moritz (GR) die Ski-Weltmeisterschaft statt. Im
September 2000 hatte das Bündner Stimmvolk überraschend einem Kredit von 7 Mio Fr.
für diesen Grossanlass die Zustimmung verweigert. Anfangs März wurde die Bündner
Bevölkerung erneut zu dieser Frage an die Urne gerufen. Die Ausgangslage präsentierte
sich insofern besser, als in der Zwischenzeit der Kredit auf 4 Mio Fr. zurückgestutzt
worden war und auch die Natur- und Umweltschützer (unter ihnen SP-Nationalrat
Hämmerle) ihren anfänglichen Widerstand aufgegeben hatten. Mit rund 58% Ja-
Stimmen wurde der Kredit deutlich angenommen. 12

KANTONALE POLITIK
DATUM: 04.03.2002
MARIANNE BENTELI

Soziale Gruppen

Asylpolitik

Die dritte Asylgesetzrevision brachte für die Kantone kaum Neuerungen. Auf den im
Vernehmlassungsentwurf noch enthaltenen und sowohl von den Hilfswerken wie von
einer Mehrheit der Kantone befürworteten Systemwechsel von der erstinstanzlich
kantonalen zu einer reinen Bundesbefragung wurde schliesslich verzichtet, da sich der
DFW ausserstande sah, im Rahmen der personellen Möglichkeiten seines Amtes diese
Aufgabe zu übernehmen. In Form einer Kompetenznorm im neuen Asylgesetz setzte
sich im Gegenteil das bereits seit längerer Zeit von Genf propagierte Modell durch,
wonach der Kanton nicht nur die Erstbefragung durchführt, sondern auch den
Entscheid vorbereiten kann. Erste Abklärungen und Versuche in dieser Richtung
erfolgten ab Oktober. 

Auf Wunsch der Kantone wurde im neuen Asylgesetz eine Bestimmung eingeführt,
wonach der Bund inskünftig Unterkünfte erwerben oder vorfinanzieren kann, um so
einen Beitrag zur Entschärfung der immer schwieriger werdenden
Unterbringungssituation der Asylbewerber zu leisten. Doch derartige Gesten konnten
nicht verhindern, dass sich Ende Jahr die Zeichen des Unmuts aus den Kantone zu
häufen begannen. Im Zürcher Kantonsparlament gab der kantonale Fürsorgedirektor zu
verstehen, dass ihm das Zustandekommen einer Standesinitiative zur Kontingentierung
der jährlichen Einreisezahlen von Asylbewerbern nicht ungelegen käme. Und der
Freiburger Staatsrat forderte in einem Schreiben an den Bundesrat, Artikel 9 des
Asylgesetzes, welcher das Notrecht vorsieht, müsse endlich angewendet werden, da die
internationale Flüchtlingskonvention und das eidgenössische Asylgesetz keine
tauglichen Instrumente mehr seien, um den heutigen Völkerverschiebungsproblemen
gerecht zu werden. 

Die Ungeduld der Kantonsbehörden erklärt sich auch aus ihrer Befürchtung, dass sich
immer mehr Gemeinden in Anlehnung an das aargauische Brittnau weigern könnten,
Asylbewerber aufzunehmen. Obgleich das Bundesgericht in Beurteilung einer
Beschwerde der Zürcher Gemeinde Richterswil klar das Vorhandensein von
Rechtsgrundlagen bestätigte, die es einem Kanton erlauben, den Gemeinden
Asylbewerber zwangsweise zuzuweisen, und auch Bundespräsident Koller in der
Fragestunde der Wintersession noch einmal unterstrich, dass eine Verweigerung der
Aufnahme von Asylsuchenden eindeutig rechtswidrig wäre, drohten einzelne
Gemeinden oder ganze Gemeindeverbände, Bund und Kanton die Gefolgschaft
aufzukündigen. 13

KANTONALE POLITIK
DATUM: 06.11.1990
MARIANNE BENTELI

Wie bereits in den vorangegangenen Jahren schoben sich der Bund und die Kantone
gegenseitig die Schuld für die wachsenden Probleme im Asylbereich zu. Die Kantone
kritisierten immer wieder, dass die Beamten des BFF zu wenig effizient arbeiteten und
die Entscheide zu lange hinauszögen. Der Bund – allen voran der Direktor des BFF –
warf den Kantonen seinerseits vor, bei den Erstbefragungen die Fristen (Befragung
innerhalb von 20 Tagen nach der Einreise) nicht einzuhalten und die Wegweisungen
nach einem negativen Entscheid nicht konsequent zu vollziehen. 14

KANTONALE POLITIK
DATUM: 19.09.1991
MARIANNE BENTELI
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Die kantonalen Fürsorgedirektoren forderten den Bundesrat auf, den Asylbereich
unverzüglich von der in der Bundesverwaltung generell eingeführten zweiprozentigen
Kreditsperre auszunehmen. Die Sperre betreffe nämlich Zahlungen, auf welche die
Kantone von Gesetzes wegen Anspruch hätten; diese sei deshalb nichts anderes als eine
inakzeptable lineare Kürzung. 15

KANTONALE POLITIK
DATUM: 08.08.1997
MARIANNE BENTELI
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